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ßrot
Qertciit Seinen Biffen Brot! ©d hängt

an jeher Krume ein Sonnenffrahl,
her bad Korn gereift hat, ben fjalm gefengt

auf Äckern roeit über Berg unb Bai.
Unb bie ©rbe t)at baran gebaut

mit i^ren Säften oerborgen unb ftet,

her SBtnb hat geblafen, her fjimmel geblaut,

bie Cerdje gejault unb her Schnitter gemäht.

3ertritt Seinen Biffen Brot! ©d ift
in jeher Krume ein tpaudj her -Kraft,

toeldhe Sterne beroegt, bie IlnenblichSeit mifst,

aud minjigen Keimen bad Ährenfelb fct)afft.

Bon SBunbern bift bu umgeben. ©rfd;au'
bad immer neue SBunber audh ba:

3m täglichen Brot, — betraft' ed genau —

in jeher Krume ift ©oit bir nah.

©Uba SBeramann.

Die Schlacht von St. Jakob an der Birs
Von Dr. Herrn. Schuliließ

bir Setbetia, tjaft noch her ©ofjne ja/
toie fie 6t. fjafob faf), freubboll 3um (Streit!",
fo heißt ed in unferm Stationatlieb. SBenn toon

ben bieten ruhmreichen Schlachten, bie bie Sib-
genoffen fämpften, gerabe bie 6cf)Iadjt bei 6t.
tfafob an ber Bird angeführt ift, toad für eine

ftrafjlenbe SDaffentat, toetdj hoher Betoeid frie-
gerifdjen ©eifted unferer Sittborbern muß fie ge-
toefen fein! 21m 26. Sluguft biefed fjatjred finb
ed gerabe 500 /fahre her feit jenem benftnürbigen
26. Sluguft 1444.

©ie Qürdier unb bie ©ibgenoffen tagen im

6treit miteinanber bed Boggenburger ©rbed tue-

gen. ©en Qürdjern ging ed nicht gut. Ohr Bürger-
meifter Stub. ©tüjji, ber am meiften sum Kriege
getrieben, erntete im f^etbe feine Äorbeeren. ©a
fdj(offen fie ein Bünbnid jnit bem alten Srbfeinb
ber (gibgenoffenfdjaft, mit bem Saufe jrjabdburg.
©iefeö fotlte ihnen toieber 3U ben bertorenen @e-

bieten berhetfen. SIber audj fo bermodjten fie bad

Kriegdgtüd nicht auf ihre 6eite ?u stoingen-

©reifenfee tourbe belagert, bie BefaÇung hinge-
richtet; ünnerfdjtoeiser, ©tarner, Berner, Sippen-
Setter, lagerten im tneiten Llmfreid um bie Saupt-
ftabt unb berhinberten jebe fiebendmittelsufuhr.
©er ffatfenfteiner, ber Berbünbete bed Kaiferd
unb Qüricfjd, hatte tjoimtüdifdj Brugg überfallen,
nun tourbe fein ©djloß, bie jfarndburg, einge-
fcßtoffen, unb ed brohte ihm ein übteö 6djicffat,

toenn er fidj ergeben mußte, ©a richteten fid)
bie Bticfe auf ein grojjed ©ötbnerheer, bad in

jfranfreidj für ben englifdj-fransofifdjen Krieg ge-
ioorbcn toorben toar, nun aber befdjäftigungdtod
bad fianb betaftete. ©d toaren bie SIrmagnafen,
fo genannt nadj ihrem erften SInführer Bernhart
bon SIrmagnac. ©er fransöfifd)e König ioiltigte
ein, fie bem Kaifer sur Berfügung su ftetten. ©d

toaren bor allem bie abtigen fjorren bed ©unb-
gaud unb ber an bie ©ibgenoffenfdjaft angren-
Senben ©ebiete, bie biefe Berbinbung fßrberten,
tjoffenb, fo ben berhaßten Bauern, ben ©ibgenof-
fen, bie ficttj erfredjt hatten, bie Slitter in ©djran-
fen su hatten, ben SKeifter su 3eigen. Sludj auf
Bafel hatten fie ed abgefetjen, bad mit ben ©ib~

genoffen in guten Besiehungn ftanb. ©ie Strmag-
nafen toaren ein bunt sufammengetoürfetted Soor
bon sirfa 40 000 SJtann Leiter unb jj;uj3truppen.
6ie führten einen ungeheuren Brofj mit fidj, unb

too fie burdjsogen, hintertießen fie audgeptünberte

©örfer, berbrannte SBotjnftätten. Berühmte Soor-
füfjrer ftanben an ihrer ©pihe, ben Oberbefehl
führte ber 20jährige Kronprins bon ffranfreicfj,
ber ©auphin.

©ottten bie ©ibgenoffen nidjt erbteidjen in Sr-
toartung biefed 6djredend, ber fidj ihrem fianbe
nähorte? ©ad toar nidjt bie ©innedart ber ba-

matigen ©eneration. feurige Kampfedbegierbe
unb SJtut befeette fie im ©egenteit. SOtübe ber
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Arot
Zertritt keinen Bissen Brot! Es hängt

an jeder Krume ein Sonnenstrahl,
der das Korn gereist hat, den Halm gesengt

auf Äckern weit über Berg und Tal.
And die Erde hat daran gebaut

mit ihren Bästen verborgen und stet,

der Wind hat geblasen, der Himmel geblaut,

die Lerche gejauchzt und der Schnitter gemäht.

Zertritt keinen Bissen Brotl Es ist

in jeder Krume ein Hauch der Kraft,
welche Sterne bewegt, die Unendlichkeit mißt,

aus winzigen Keimen das Ährenseld schafft.

Von Wundern bist du umgeben. Erschau'

das immer neue Wunder auch da:

Im täglichen Brot, — betracht' es genau —

in jeder Krume ist Sott dir nah.

Hilda Bergmann.

Die Zc^lacD von 8t. jaîiO^ an cjer 6ip8
Von Nr, Herrn. LUiuNIielt

„Heil dir Helvetia, hast noch der Söhne ja,
wie sie St. Jakob sah, freudvoll zum Streit!",
so heißt es in unserm Nationallied. Wenn von
den vielen ruhmreichen Schlachten, die die Eid-
genossen kämpften, gerade die Schlacht bei St.
Jakob an der Birs angeführt ist, was für eine

strahlende Waffentat, welch hoher Beweis krie-
gerischen Geistes unserer Altvordern muß sie ge-
Wesen sein! Am 26. August dieses Jahres sind

es gerade 360 Jahre her seit jenem denkwürdigen
26. August 1444.

Die Zürcher und die Eidgenossen lagen im

Streit miteinander des Toggenburger Erbes we-
gen. Den Zürchern ging es nicht gut. Ihr Bürger-
meister Rud. Stüßi, der am meisten zum Kriege
getrieben, erntete im Felde keine Lorbeeren. Da
schloffen sie ein Bündnis wit dem alten Erbfeind
der Eidgenossenschaft, mit dem Hause Habsburg.
Dieses sollte ihnen wieder zu den verlorenen Ge-
bieten verhelfen. Aber auch so vermochten sie das

Kriegsglück nicht aus ihre Seite zu zwingen-
Greifensee wurde belagert, die Besatzung hinge-
richtet) Jnnerschweizer, Gkarner, Berner, Appen-
zeller, lagerten im weiten Umkreis um die Haupt-
stadt und verhinderten jede Lebensmittelzufuhr.
Der Falkensteiner, der Verbündete des Kaisers
und Zürichs, hatte heimtückisch Brugg überfallen,
nun wurde sein Schloß, die Farnsburg, einge-
schloffen, und es drohte ihm ein übles Schicksal,

wenn er sich ergeben mußte. Da richteten sich

die Blicke auf ein großes Söldnerheer, das in
Frankreich für den englisch-französischen Krieg ge-
worben worden war, nun aber beschäftigungslos
das Land belastete. Es waren die Armagnaken,
so genannt nach ihrem ersten Anführer Bernhart
von Armagnac. Der französische König willigte
ein, sie dem Kaiser zur Verfügung zu stellen. Es

waren vor allem die adligen Herren des Sund-
gaus und der an die Eidgenossenschaft angren-
zenden Gebiete, die diese Verbindung förderten,
hoffend, so den verhaßten Bauern, den Eidgenos-
sen, die sich erfrecht hatten, die Nitter in Schran-
ken zu halten, den Meister zu zeigen. Auch auf
Basel hatten sie es abgesehen, das mit den Eid-
genossen in guten Beziehungn stand. Die Armag-
naken waren ein bunt zusammengewürfeltes Heer
von Zirka 40 000 Mann Neiter und Fußtruppen.
Sie führten einen ungeheuren Troß mit sich, und

wo sie durchzogen, hinterließen sie ausgeplünderte
Dörfer, verbrannte Wohnstätten. Berühmte Heer-
führer standen an ihrer Spitze, den Oberbefehl
führte der 20jährige Kronprinz von Frankreich,
der Dauphin.

Sollten die Eidgenossen nicht erbleichen in Er-
Wartung dieses Schreckens, der sich ihrem Lande
näherte? Das war nicht die Sinnesart der da-

maligen Generation. Feurige Kampfesbegierde
und Mut beseelte sie im Gegenteil. Müde der
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